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Bemerk Hilden

über

A u #• / /# e e i u in o s s ifr ag a m.
Von Pfarrer Münch in Basel.

Vor rnolircrcn Jaliron erhielt ich durch Vermittlung- eines Freun-

des aus (ii'f Geocud von Vire, Dop. Calvados ein Nartheciuni ossifra-

gum Huds. (Abama ossifraya Dec. Fl. Fr. T. III. p. 171 — Duhy hot.

Gall. T. I. p, 474. Gren. et Godr. Fl. Fr. T. III. p. 175. — Anthericum

ossifragtim L. spec. 446. — Narth. anthericoides Hoppe.).
Beim ersten Anblick dieser Pdanze glaubte ich dieselbe unter

die Gramineen stellen zu sollen, weil ich bei derselben weder Zwie-
beln noch Knollen, sondern nur einfache Faserwurzellheile wahr-
nehmen kounic; anders aber wurde ich belehrt, als ich bei Koch
(Synopsis, deutsche Ausg. Bd. II. 2. p. 8ßl, dieselbe unter die Li-

liacecn, 4 Gruppe, Abameen, eingereiht fand, weil sie sich nach ihrer

Sprossenlolge den mit Zwiebeln versehenen Liliaceen anschliesst. —
Gren. und Godr. dagegen stellen sie unter die Colchicaceen.

Koch, Gren. und Godr. gebenüberdieselbe übereinstimmende

Galtungs- und Arten-Merkmale und im Allgemeinen gehört sie ver-

schiedenen Standorten an.

In Norddeulschland wird sie an torfigen, sumpfigen und moori-

gen Stellen gefuuilen, z. ß. bei Aachen, in Westphalen, OsflViesland,

Lüneburg bis nach H(dlstein.

In Frankreich dagegen in La Manche, Vire, Angers, la Creuse,

Haute Vienne, TÜrne, la Sarle, la Corse sur les hautes montagnes,
M'd'Or.

Nach Kunth Enum. plant. T. III. p .363. In Europae tolius uli-

ginosis, ad Corsicam usque. — In der Schweiz fehlt diese Ptlanze.

Wie nun nach den Gesetzen der Natur jeglicher Pllanzenarl

nächst dem Bedürfnisse von Licht und Wärme, Feuchtigkeit und
Trockenheit, zu ihrem Gedeihen auch eine besondere Bodenbeschaf-
fenheit angewiesen ist, und gleicherweise, wie es Kalk, Thon, Saud,

Moor und Torf liebende Pflanzen gibt, so zunächst auch das Narth.

ossifragum., für welches jedoch die Gi"enzen zu seinem Wachslhuin
und Gedeihen sehr beschränkt sind. Dasselbe bildet mit seinem
schönen, cilrongelben, ährenarlig stehenden Blülhen auf dem grauen
oder schwarzbraunen Torfboden eine ni(>rkwürdio-e Erscheinuno; und
steht im auilallenden Kontraste mit den niedrigen Sphagnuni-Arlni)^
die oft massenweise dasselbe umgeben. Hiernach können wir uns es

erklären, warum diese Pflanze im Garten sehr schwer oder gar nicht

zu cuUiviren ist, weil ihr die von Natur angewiesene Bodenart fehlt,

wesshalb auch 31 ö bring bemerkt: de Narthecio novo plantarum
genere. Ephem. 1742. VI. pag. 387: „Horlorum pingue solum
aegre fert.''
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Unleisiiclil niiiii dio Pflanze orcnauor, so ist zuorsl von den un-
tersten Beslaiulllieilen an ein horizontales Wachstliuin wahrnehmbar;
zugleich lassen sich bei derselben mehrere Knoten oder Inlernodien

nachweisen, die bald länger, bald kürzer sind.

Die Bevvurzelung dieser Pflanze geht in Ermanglung von
Knollen oder Zw iebeln durch l'aserichte Nebcnwurzeln vor sich, die

aus dem Grundtriebe jedes Jahreslriebcs hervorbrechen. Sie haben
eine cylindrische Form, sind hin und her gebogen und mit zahlreichen

Fasern besetzt. In dem schwammigen, ihren bestens zusagenden
nahrhaften Boden bilden sie ein dichtes Geflecht, das Massen von
frischen, wie von halbverwesten Torfmoosen in seine Maschen ein-

schliesst. Da die Wurzeln erst in spater Jahreszeit hervorbrechen,

ist auch die Pflanze desshalb lange auf die aus früheren Jahrgangen
stammenden Wurzeltheile angewiesen, die sich auch lange Zeit im
frischen Zustande erhalten.

Ferner sind die Blätter hinsichtlich ihrer Ausbildung sehr

\erschieJen. So haben die beiden unterslen beinahe ausschliesslich

den Charakter von Scheideblätlern, die darauf folgenden sind zwar
wirkliche Laubbläller, erreichen aber bei weitem nicht die Grösse

der ersteren. An den höher stehenden Blättern ist, sowohl was ihre

Gestalt, als was ihre Grösse und Farbe belriflt, ein deutlicher

Uebergang in die Deckblätter vorhanden.

Bezüglich der Blüthen hat jede derselben ein länglich lanzett-

liches rötlilich-braunes, weiss gesäumtes Deckblatt, überdiess unter

der Milte des Slen[;els noch ein kleineres Vorblatt, das bald rechts,

bald links von dem Milteltheile des Mutterblattes steht. Eben so

bieten die aufeinander folgenden Blüthen durchaus keine regelmässige

Abwechslung dar, indem oft mehrere aufeinander folgende auf der

gleichen Seile stehen und hiefür wahrscheinlicher Weise kein be-

stimmter Nachweis geliefert werden kann.

Immerhin aber ist und bleibt bei dieser schönen und merkwür-
digen Pflanze der Blülhenstand terminal, d. h. er schiiessl eine Achse
ab, die zuvor eine Anzahl von Blattern gebildet hat.

Nach vollendeter Blülhe und Fruchlzeil stirbt derBlülhenstengel

dahin, ohne irgend welche Knospe des unmittelbar zurückgelegten

Jahres zu hinterlassen, daher es kommt, dass die Erhallung der Pflanze

von Seitenirieben abhängig ist, die ihre innere Kraft und Lebensfähig-

keit beibehallen haben.

Fragen wir anbei nach den Eigenschaften und Wirkungen
dieser Pflanze, ob dieselbe für das Vieh geniessbar oder aber schädlich

sei, so hat namentlich in neuester Zeil Dr. Buchenau zu Bre-

men bemerkt , dass ihre giftigen Eigenschaften durcii Erkrankung
der Rinder nach reichlichem Genüsse der Pflanze nach(j;ewiesen zu

sein s(;lieinen rVerhandlungen der Sektion für Botanik und Pflanzen-

physiologie b(;i der 34. Versammlung deutscher Naturforscher und
Aerzte in Karlsruhe).

Nun ist allerdings der Artenname dieser Pflanze: ossifragnm
— Unheil verküiideTid, indem derselbe auf knoclKMibrecliende Eigen-

seludleii iiihwejsl.
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Wir (>rli»lton aiicli durch Liiinö Aiifscliliiss über dicso gehcim-
nissvollc Plhmze , indi'in er in seiner Flora lapponica, 2. Auflage,

p. 100 liemcrkl, dass die Bauern in der scliwcdisclicn Provinz Snio-

land die rtlanze yuj Kaiinlcn, /nylcich aber den Glennss derselben

l'iir die Seliale als seliadlich eraclilelen.

Indess ei-klarl sicli Molirinir in seinem vorerwillinlen Werke
p. ^84 niil V(dlii>i'r Hnlseliiedenlieil ge^J^en den von Lirine erwalinleii

Abi'rglauben sclnvedisclier Bauern.

Jedoeli erhielt im Sommer l85o Dr. Buchenau zu Bremen
Kenniniss \on einem Anfsalze (unlerzei(-hnel Fr. WaUerbi^rg,
Apolh. Holhenb. 31. Any. (857 C^. AI o li I und v. S«h leehl eiid.

hol. Zeiinng v. J. 1851), Nr. 19|, — welcher die Frage über die schiid-

licheu Wirkungen der Narlh. ossifragum neuerdings anregl; dersidbe

meldet:

„Ende Juli ISfi? schnillen 2 Einwohner des Kirchdorfes Kireh-

waldsede C^gr. Hannoverj in einem sumpligen Moore ein anscheinend

grasartig-es üppiges Kraut, welches sie den» Rindvieh als Futter gaben.

Es wurde von demselben mehr oder minder gern gefressen; den

zweiten Tag aber Murde es verschmäh!; auch bemerkte man Abends,

(lass das Vieh nicht fressen wollle. Die zur Zeit gemolkene Milch

fand man am andern Morgen gallenbiller, dünn und völlig unbrauch-
bar. Es stellte sich bei dem Rinch ieh sehr starker Durchfall mil Blii-

himgen ein, der mehrere Tage anhielt; sodann tralt unter forlwähren-

der Abnahme der Kräfle Verstopfung ein, wobei der Leib bedeutend
aufgetrieben wurde und mehrere in wenigen Tagen verendeten.''

Auch über diese Miltheilungen bezüglich der Eigenschaften und
Wirkungen d(;s North, ussif'rayum treten wir nicht naher ein und
lassen sie einst\\ eilen auf sich beruhen, da beim forlschreiienden

Streben nach Gründlichkeit und Klarheit auf dem Gebiete naturwissen-

schaftlicher Forschungen die entscheidende Lösung aller Zw eitel über
diese Pflanze durch die so weit forlgeschrilfene Chemie in nicht

ferne liegender Zeit erfolgen dürfte und zwar in Folge eines auf

der Naturforscher-Versammlung zu Karlsruhe gemachten freundli-

chen Anerbiet<'ns des Dr Walz zu Heidelberg, der Analyse dieser

Pllanze sich zu unterziehen und sonach die gewonnenen Resultate zu

veröllentlichen.

Correspoudenz.

Bad Cudova, den i'j. Juli t8i'>i.

Wie ich aus Ihrer Zeitung ersehe, habe ich es bis jetzt unter-
lassen, Ihnen Miltheilungen zu machen über ein Thal bei Meran, wel-
ches die höchste Aufmerksamkeit des Botanikers und durch seinen

herrlichen Wasserfall auch die des Touristen auf sich zieht. Es ist diess

der am Grunde der Zielalpe oberhalb vom Dorfe Parfschins bei Meran
sich ausbreitende Saltan. Da, wo Meraner Thal und Vintsch^au zu-
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